
Sendschreiben an Herrn Prof. Ahrens zu Ilfeld.

Hochgeehrtester Herr Professor!

An dem Rhein. Museum für Phil. u. 1842 II, 2. s>. 16? —176 haben Sie zu erweisen
gesucht, daß die epische Verlängerung vor Halbvokalen im Anlaute nicht so allgemeingültig sei,
wie man gewöhnlich glaube, sondern daß immer ein anlautender Consonant aus der Ursprache
noch seine Wirkung dabei gehabt habe. Sie haben diesen Consonant zunächst in den mit ^ an¬
lautenden Wörtern nachgewiesen,oder, wo dies nicht möglich, mehrfache Verbesserungen vor¬
geschlagen, und zuletzt mit der Behauptung'geschlossen, daß die Untersuchungüber die übrigen
Halbvokalezu ähnlichen Resultaten führe. Wohl Mancher hätte dergleichen aufstellen können,
ohne daß ich mich dagegen würde gerührt haben, obwohl mich die bevorstehende Vollendung
meiner Grammatik zur größten Aufmerksamkeit auf alle dahin gehörige Erscheinungen in der Lite¬
ratur auffordert; denn wer könnte wohl alle raschen Einfälle der ewigen Zugend Deutschlands
— weit eher Borzug als Borwurf ist es, daß in vieler Hinsicht von Deutschlands Gelehrten
gilt, was Göthe von Bodmer behauptet W.XXV. S. 79. — widerlegen wollen')?
Allein Sic haben mich durch Ihre schätzbare Schrift über den äolischen Dialekt zu sehr verpflich¬
tet, als daß ich nicht die Gelegenheitbenutzen sollte, Ihnen wenn auch nur ein kleines

zu senden, zumal da Ihr Streben nach Gründlichkeit mir Bürge ist, daß Sie diese Art
von Dank nicht übel aufnehmen werden, und weil Sie Ihre Exposition deutsch geschrieben,so
ist es um so passender, daß die Reihenfolgeunserer Programme gerade jetzt ebenfalls ein deut¬
sches fordert.

t) Uebrigens findet sich diese Vorstellung von dem der iiljuilia vorlautenden Consonanten schon bei
Oüvves Nise»!!. etl> I^is.



Ich werde demnach die sogenannten epischen Verlängerungen soviel ich kann sämmtlich
darlegen, wobei es sich von selbst versteht, daß ich das Buch von Spitzner: üo voi-sn
eoi-iiiii Iieioieo. 1816. mit benutze. Allein dieses sonst überaus fleißig geschriebene Werk leidet
in dem hierher gehörigen zweiten Abschnitt an zwei Hauptmängeln,die ihn fast unbrauchbar
machen. Erstens nehmlich hat sich der Verfasser nicht von der Einwirkung des Digamma bei
Homer überzeugt, worüber jetzt kein Zweifel mehr sein kann. Zweitens ist die Haupteinthei-
lung nach Vokalen, welche die Verlängerung erfahren, ganz unpassend, da vielmehr die Con-
sonanten, oder überhaupt die Mittel, wodurch diese Verlängerung bewirkt wird, den Einthei-
lungsgrund hätten abgeben sollen. Jetzt zur Sache.

Die epische Verlängerung nenne ich die Erscheinung bei den alten Epikern — denn auf
Homer und Hesiod werde ich mich jetzt beschränken — daß von Natur kurze Vokale scheinbar
auch ohne Position lang gebraucht vorkommen. Obwohl nun hierbei mehrere Ursachen von
Einfluß waren, namentlich das Digamma, die Cäsuren, Vokativ - Pausen und vielsilbige
Wörter mit kurzen Silben, oder überhaupt so gestaltete, daß sie ohne diese nicht in den Vers
gehen würden '), so müssen wir doch als vorzüglichstes Moment hierbei

eine der Aussprache überlassene Schwellung des folgenden Kon¬
sonanten, die einer Doppelung gleich kam,

annehmen aus folgenden Gründen:
1) weil sie eben hauptsächlich in der Arsis vorkommt, die eine solche Schwellung vor¬

züglich begünstigt; denn die wenigen Beispiele von Thesisverlängerungen, die wir unten auch
aufführen werden, wollen gegen die große Menge der Andern nicht viel sagen.

2) weil sie hauptsächlich vor Halbvokalenund Spiranten Statt findet, die ihrer Natur
nach am leichtesten forttönen können ').

2) Dieser Punkt bedarf überhauptnoch einer umfassenden Arbeit, und dürfte nicht weniger, sondern
eher noch mehr Ausbeute für das Verständnis der alten Technik geben, als die ähnlichen Untersu¬
chungen über Virgil, die vor Kurzem so trefflich von Kö'ne angebahnt find.

3) Die drei natürlichen Spiranten sind:
Gaumenspirant:joll, Lippenspirant: Zungenspirant:8.

Diese und die liizuiäav unterscheiden sich von den mnli8 so, daß sie beide den Luftstrom weniger
hindern, aber

die mit Bruststimmefortto'nend;
die Spiranten ohne Bruststimmefortzischend.

In der Praxis aber werden Spiranten häufig auch statt der Aspiraten l'Ii, (?I> gesprochen,
oder umgekehrt, und wir sprechen z. B. das OIr nach e und i regelmäßig wie soil, was Jeder leicht
wahrnehmen kann, wenn er den Gaumenlaut in Macht, Loch, vergleicht mit dem in Licht und
Recht. Nur ein alter Hebräer oder ein ächter Ostpreuße kann in den beiden letzten Wörtern das
vl> richtig aussprechen. Ebenso hat bei uns der Spirant t die Afpirate ganz verdrängt, welche
von den Griechen bestimmter unterschieden wurde nach yuiiiotü. XII, 10, 27. vgl. I, 4, 14 und
I'i isv. I. 14. Dagegen ist bei ihnen das snd fast ganz gewichenund / hat sein Reich erweitert.
Ob sie in auch Icjiiieii, wie wir, sprachen, mag ich nicht entscheiden.
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3) weil eine Vokalverlängerung der Natur der Endsilben meistens zuwider sein würde,

indem diese, als durch Flexion gebotene, oder durch den Usus sanctionirte Ausgänge einen zu

bestimmt organisirten Körper haben "). Es findet aber bei Weitem die größte Zahl der hierher

gehörigen Verlängerungen entweder in der Mitte oder am Ende der Endsilbe Statt, und es ist

ganz unwahrscheinlich, daß man z. B. statt os, c>^ :c. ^ ?c.

sagen konnte.

4) weil in der Mitte der Wörter uns nicht selten eine wirkliche Doppelung der Halb¬

vokale und Spiranten auch durch die Schrift überliefert worden ist, welche im Anfang,

die Natur der Sache, zu Ende, der Usus nicht gestattete'). Wir gehen nun zur Darlegung

der Verlängerungen selbst über. Sie finden Statt in der Arsis und Thesis, im Anlaute, im

Auslaute und in der Mitte; vor Halbvokalen, Spiranten, mutis und Vokalen.

I. Verlängerung in der Arsis.
In Endsilben.

k>. Durch Halbvokale,

aa. Im Anlaute des folgenden Wortes.

Durch ^,64. 447. 517. 307.

^ 288. 592. 32. -r, 516.

o?7e /, 191. 87. HlZ8. 221. ^ 607. 327.

^ 846. ^ 149. «c/tcc X., 477. rc ). / « ^ 45.

214. ^ 391. ^ 56. ^ 201. ^ 216. Nerc. 425.

^ 289. ^ 532. 356. ^>215. ^ 334. ^ 176.

459. 203. re 480. 239. 109. ^ 218.

<5e^ eto. />520. ^,406. o^332. 368. I?^44. A4. 309. ^136v1e.

Res. 'kli. 901.

4) Etwas Unerhörtes wäre es z. B. mit ^kiersvli 6,-. 261 in 257 x«rk«^tkv zu schreiben,

und dieses für zu nehmen. Den Wechsel des Numerus dort hat z. B. Luripulis
Ion 391 ganz genau.

5) Des Aristophanes Schreibung 0t!. /?, 338 steht ganz vereinzelt, und mußte doch wohl
wenigstens o'Aiv heißen. 1*
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7l?o>i.ki^t7re^ ^Z,707. 379. k^e 1,451.520.574.^379.
^ 448. ^//cc ^./ckc-t, ^ 394. /, 502. Fen«-,' ^ 196.

!c?e ^o>os, 469. ^?rö 1.., ^ 573. ^ 615. nor^ ^ 596.

Durch F^ccro 201. ^cc).« ^e^ocs, ^5,172. 0,195. 1^,723. X, 407.435.
t, 363. o, 331. o, 4. II/mu. ^i., 198. e,ue, <?e, etv. 454. /7, 2^.
1>, 744. ?', 216. X, 88. 478. re^cero, ete. »6 ^«, //, 444.
X, 367. 393. F, 444. 746. t, 330. 175. P, 247. 412. Res. 1°1i. 931. ö
/7, 358. c5k, ?c 221. ^ 161. /, 255. ^ 340. O, 381. 17, 432. 1>, 296.
^ 119. X, 459. o, 229. 354. Leg. I'li. 649. ^7, 69. Ft«, xcer« etc. ^uc^., ^V, 456.
O, 256. A, 520. t, 299. 121. <7«xe't etc. ^e^., ^ 16. 572. ^ 193.
/?, 115. />, 739. ^ 247. 355. Hos. I'lu 694. seilt. 455. "0<5vSc7?/^')

^ 674. 0,674. k, 233. ^ 14. A, 9. rt 174. e^, ^x^.,
233. /, 132. 274. O, 10. e, 366. ?r, 58. 229. ^ 2. «?rö, etc. ^x-

396. ^5, 217. 286. /, 463. c-, 269. 365. F, 768. 304. 479. 398.
348. i//, 43 «zte.

Fx 378. 373. 530. Fe ccxo^ ckt, », 56. H. ^>. 118. ^t., /, 618.
H7, 75. X, 504. H) i»n. V, 5.

<5e 1!, 840. 395. e?r^ r, 483. ^eAe'.u-L^, 283.
^516. F, 229.

^c!^oi/, F, 698. M ^.e7^o^, 0, 121. 7ro).?) A, 529.
x^e r, 551. Fe ^e^., ^ 17. ^e>i.^?/o^, ^ 339.
ä/rö ^e^eco^, //, 131. ^V, 672. 7?, 607. o, 354. Fe ^ 322. X, 225.
Feö^o T', 240. ^e^ecc/^o^x^, 0,104. ?', 58. ^?ro ^, 492.
?roAl 420. ?cccr« ^»Ao^, 159. 310. U<Z8. scut. 158.
-co-r« /?, 367. ^ 331. 783. A, 54. 496. t, 245. 309. 342. 16. 35.
Dagegen ?c«?K ^ 286. 0, 146. /, 59. ^169. 0^ 206. ^256. ?^626. ^379.

/?, 251. 457. <5, 266. i?> 227. S, 397. 292. t, 352. 385. 48. o, 170. n, 385.
j), 326. 170. ^ 37.

^ 169. 407. 137. ^,183. c>, 298.
^, 466.

ttt^e u.e/^«cu^es, 735. 746., wofür Spitzner e^e/tccwres geschrieben hat.

Durchs. Fe ^e^>os, 274. ^ 133. x, 293. t, 68. 145. ^ 314. ^e ^ec/>os^ ^ 525.
^ 305. 366. Fl«) ?)?ro, Tivr^, 7io>9t 7^ec/>., ^ 274. ^ 309. U/mii.
Vell. 67. O, 625. /?, 375. 1», 594. 374. 592. ^ 114. ^ 874.

(Dagegen ^ 523. 243. 372.)
und ^L^e^^L^er« fordert überall vorhergehende Länge und also auch A 293.

350. ?, 215.
«?r» 6,300.309. ^,476.664. ^585. 0,313. H,773. <K,1l3. ^/,118.

6, 324. 607. L^r^kPL« 0, 463. Dagegen kurz </,, 410.
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742.^ aber gleich darauf 746. ?r«^« und so unendlich oft kurz.

.. . » x, 3. Dagegen kurz ^ 373. ^ 275.

425. öAt A 338.

zc«rci lies. ^Ii. 417.

^ 427. ^ 84. ^ 715. — Dagegen kurz ^ 306. /?, 765. und öfter,

cc^ce, <5e 444. ^ 165. ^ 154. — Dagegen 136. ^5, 21. ^>

c)^> 685. x?.t ^7?^^ 0^ 99. //, 556.

^ 662. L7, 363.

<xnö I^^<?c7?/s^ ^>758. ^121. s, 485.— Dagegen ^,332. 266.

tc^e ^ 166. — Dagegen ^ 65. ^ 451.

Hier vergönnen Sie mir eine kleine Pause, um Ihre hierher gehörigen Bemerkungen

zu beleuchten. Sie haben für die Stämme von ziemlich sichere Spuren

einer früheren Verstärkung des Anlautes beigebracht; für ^ai, ?^c7o?^ i/vros

mit ihren Verwandten weit weniger sichere; geben Sie selbst zu erklären auf; --c-r«

erwähnen Sie nicht; ziehen Sie zu derselben Wurzel mit ^ec/?os> und i^ros nebst

zu dem Stamme waschen ^). Für Od. l, 496. schlagen Sie

vor was allerdings eben so gut gesagt werden konnte. Ferner weil sich für

! » und kein Anlaut finden ließ, so schreiben Sie statt k^/c7?r^ (><i.

^ 327. «> 1/^ux^rxs k^/c77i?/, wobei Sie sich auf einen unächten Vers II. //, 353. berufen,

wo Aristarch geschrieben haben soll, jedoch mit dem ausdrücklichen Beisatz in den

Scholien: c»/?L^o,»s ^o^ roö und natürlich in der Bedeutung nis!, welche

in unserer Stelle nicht anwendbar ist. Für rt? ^ 99. schrei¬
ben Sie o^'re Aeo7s, ktTrc^ r/s
eine Verbesserung, die ich gern zugebe, obwohl weniger, weil ich mit Ihnen nach kt7ie(> den
Conjunctiv als nothwendig verlangte, als vielmehr, weil die Form unhomerisch ist.

6) Sie finden den Begriff wohlgesponnen nicht passend für oder welche wohlge-
webt heißen müßten. Ich will zwar nicht dagegen Xk7rro,-^ro,s aus IZnduI. bei Milien,

p. 568 k. anführen, weil Dindorf dort aus besseren Handschriften ^c?r?o7i^o-? geschrieben hat,
allein ich finde im Griech. keinen Stamm oder vc, der waschen hieße, und bei der Conjectur über

l'Iii'ocr. it, 27., wo Sie durch Waschwasser erklären, hatten Sie wohl nicht Hermanns

gewiß richtige Erklärung der Stelle beachtet in der Zeitschr. für Alt. 1832. 1671. oder in Opnsv.

vol. VI. Wenn Sie endlich /?, 338. ^ro? auch reines Gold erklären, x«A«^rö?

<7o?, so bitte ich Sie zu bedenken, daß zwar beide Begriffe vereinigt, rein von Schmutz

und unvermischt, aber v,/?o? dieses schwerlich könnte, wenn es von einer Wurzel v«, waschen,

< . herkäme. Auch wird jeder unbefangene Leser dort in der Vorrathskammer des Odysseus, o'At

/(ilvös xc«! kxk-ro, nur aufgehäuftes Gold und Erz, nicht aber reines oder gar
gereinigtes erwarten.

7) Denn ich kann in Ihrer gelehrten Darlegung der Modi nach k??rk^ nicht billigen, daß Sie den

Jndicativ nur im Prät. und Fut. zulassen, wozu sich gar kein innerer Grund denken ließe, zumal

da die Attiker bekanntlich den Jndicativ so häufig setzen. Allerdings verstärkt 77^ die Bedingungs-



Denn in allen den ^Hectivis eoin^iositls, deren Anlaut für das ^ in ^ eine Position darbietet,
hat Homer stets die Diäresis, wie

ö^x^ees, ^^utcl'LS, t^oo^ t^cc7ros, Ä^c>!^A«o^
xi)'<7-o7roS) e^orc-A?^, x^c7r«/?«z^os «zto., und so stets auch wohl aber e^c/)^o<7^^,
und e?)'A^os^ Lv7r?^ros, k?)'c?e/.^oi.'vw.

Wenn Sie demnach von etwa zehn Stämmen nur drei mit Sicherheit unterbringen, für
die andern aber theils unsichere Verwandtschaft aufsuchen, theils, wo sich keine finden läßt,
mögliche Textesänderungenvorschlagen, so sinkt meine Hoffnung außerordentlich, Ihre Begrün¬
dung der epischen Produktionen annehmen zu können, besonders wenn ich die Menge derselben
bei den übrigen Halbvokalen und Spiranten betrachte, die ich nun sofort weiter verfolge.

Durchs. 238. 0 ^ ^ 327. clä /5 <5 0 s, ^2) 343. k) 37. cv) 2.
k7r?/Ae« ^ 282. c)e ^e«, 9, 179. i", 10t.
c?L jie^cu^ 37V. <?> 55. /, 357. ^32. e, 10?. />209.
k5e 323. c)e> 67. ^ 437. ^ 773.

^ ^ 0 ^ ^ 324. ^ 0 x, ^ 349. 512. ^ ^ ^ 1/ r 0, ^ 55. ^,751.
«?ro ^ s, Oei'. 12. Ft ^ 0 ^ ^ 308. Fts, x, 426. F!,/« x, 18.
/Ze^x« 159. Trce^ä ^«0^ /s, 151. 402. k, 327. 461. ^ 21. ^ 254.

.»,60.

Partikel unmittelbar, so daß die Bedingung selbst als solche vorzüglich hervorgehobenwird, und sich,
fast wie das lateinische hnainvls, bei Homer gern mit einem mo-Ins olilisjuus bindet. Allein so¬
wie bei ki der Jndicativ aller 'I'empoi'a steht, wenn der Gedanke im Hintergründeliegt: und das
ist wirklich so, so muß dies auch bei und auch im Präsens, Statt finden können, aber nicht
in der Bedeutung, die Sie angeben, wenn wirklich, wenn anders, sondern es heißt: wenn
noch so sehr, wenn zehnmal. Z. B. in 464., welche Sie anführen, sieht Deiphobus
deutlich, daß Aeneas grollt, aber, meint er, du mußt jetzt durchaus kämpfen, k-Trk? r/ <?k
xi^o? txc-vkt, wenn auch noch so sehr, wie ich sehe, ein Kummer dich drückt. Ein
wenig anders ist es in der Stelle ^ 144., wo Poseidon sich beklagt hat, daß er nicht mehr bei
Göttern und Menschen geehrt sei, und Zeus ihm antwortet: von den Göttern versagt dir
keiner die Ehre; von den Menschen aber, wenn es noch so sehr der Fall ist, wie
ich dir wohl glaube, daß Einer dich nicht ehrt, nun, so kannst du dich ja rächen.
Daher steht dort auch 0^ nach nicht Eben so kann aber auch 167.

A«^,7rc,i^, ri;

gefaßt werden, wo Sie mit Thiersch den Conjunctivussetzen wollen. Denn viele waren schon
gekommen, und hatten Hoffnung gemacht, s. ^ 122 slgd., so daß der Gedanke, wie es wirklich
der Fall ist, viel näher liegt. Daher möchte ich dort die auch sonst nicht recht sichere Form Pizcnv
nicht aus den Scholien aufnehmen. Auch A, 667. ist gewiß kor/ zu fuppliren, nicht wie etwa
O, 117. Wenn ich aber I?, 117. Ihrer Verbesserung r' «^«1)5 x«! «ei ecrr'
«xo'^ro? beitrete, so geschieht dies mehr wegen des vernachlässigtenDigamma in als wegen
des Jndicativs nach ki/rk^. Denn das verstehe ich nicht, was Sie sagen, daß in der gewöhnlichen
Lesart, k-5rk^> ?' ksri x«! k? ^-o'Fov ei??' c«--o^i/ro?, das c auf ungewöhnlicheArt in der
Arsis verlängert sei. — Ueber l, 35. und (>, 14. kann ich Ihnen nur beistimmen. —
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^559. 6. ?-e 93.
^ 435. ^ 115.

?e ^,107. o,35. ^,430. c5e c?t,/?,475. <7, 262. ^c»^«^^,143.
c5t«, ?c«r«, ^V, 199. ^559. ^122. ^, 473. UMin. 8.

db. Im Auslaute desselben Wortes.

Durch 1^. c»<7e/rk, 780. x/?cc^ e?», ?r, 358. x^x«?/, ^?ro, ^, 347. A, 436.
0 ^ 0 et«?/ «?ro ^ 345.

xP « ^' ^5«?, //, 206. xPcc ^ L^»/^) es, ^ 471 . t, 413. e c/i 0: ^<7, 75.
öeo«^' ö Fe, 490. o^tAes, 0, 311. ^/<9ec?«^' eöe^kos, )^, 449.
nci/ x,»x, //, 77. eAL)^c7m, 1^ 243. ^cz/'oc»«, 389. e^ux, 442. coää. X, 482.
x FAe 1/' kAe).c», ^, 99. <7^Lt5oAc?/'oc!" 447. »« / » xi>, cö, ^ 269.
F / c)' 0 u e i'^ e?)r, ^>, 228. ?r). i 0 te. e^, -<,77. e ^ ^ cuue ^

269.
5/c.L^' 0 148. , lies. 1°Ii. 480. «i/e/co^^c?e^

cu^os, 35. 731. » c5e, ^ 470. cc^cc^6?^,
<x^/c7^tl«, H. Noie. 12. kAc^.«^, II. Von. 25.

«r«^c-^os, S, 169. 407. 636. ^ 164. 47. 137. 200. 313.
oto. mit und ohne Cäsur, 19. ^ 329. 495. ^ 874.

/?, 57. ^,72. c)', 137. t, 253. A, 504. x-, 524. »711111. ^>. 453.477. IIss. I'li. 334. 503.
385. e^L^xt^e^ 176. 501.

c7Lto,»Li/oi/ e^e^t?cro, ^V, 558. ^e^cc, /?, 41. ^0^(7?^«, ^ 341.
35. f/z, 224. 499. 0^ x^er^, 580.

cc^e^^o,»L^oi^ L^oi^t7«^ ^163. e^cA/^cv^, 374. ^0^. «0^, Hos. sc. 77.
In allen übrigen Stellen steht 0^ in der Cäsur oder vor ws, wie I?, 24. 61. 190. 504. 507.

^ 226./',Z10. s,158. /, 155. 297. 0,271. ^/,427. ^s,176. ^>470. 0,196. ^,57. 438.
X,434. 1^, 200. 558. 542. ^ 36. ?/, 71. 173. 185. 6, 296. Hos. I'k. 91 eto.

Durchs. c5 503. os, <5, 126. ?r « ^ 242. rtt
kZ^, e, 108. ?7, 273. ert, 39. «?r«^c^Ak, 1^, 403. e^o^,
!/", 49. 7le^, e?, 104. 7r«rc^, A, 408. c?, 122. ^,199. K^mn. /!., 17.

II. Lor. 54.

In dieser Aufzählung habe ich die Produktionen in der Cäsur mit aufgenommen, weil
sie doch durch die lic^iiil-ro immer unterstützt werden, und durch die beigefügte Interpunktion

>. oder die Vokativen leicht erkennbar sind. Allein die Verlängerungen vor sicher digammirten
Wörtern, wie olxos, vi vto., deren Zusatz die Zahl leicht verdreifachen würde, sind
weggelassen, weil sie in das Kapitel über das Digamma gehören. Nur von L(^cu mit seinen
Verwandten will ich sie hier gleich zusammenstellen,weil sich dieses besonders bemerkbar macht.
Vergleiche ^ 836. 5-, 161. 396. 159. 419. s, 21. O, 354. 598. 79. 5, 134.



d. Durch Spiranten.
as. Im Anlaute des folgenden Wortes.

Durch «?. re T', 463. 198. Nrl <7i), ?, 434. c7e, 151.
-re c?«^x«s, ^ 293. ert <?.,)., 219. c^c^/o^ce c7., <7, 77. >cce^« s ^ P o t (7 t, x, 238.
/.le oös^ P, 219. H^inu.-<s , 21. Auch?re^tc7c7e/o^ro, M^t<7c7«/i/lli ete.

Durch 7^ ^ei^ero ^/, 456. AT, 144. 0, 396. 77 366. ^?ro ttt/7/s^ O, 275.
»e>«, vte. ^ 506. 7!, 343. 302. 6,321.^,421. 77,785. 7^,213.317.
^ 160. r, 285. 382. 443. t, 392. x, 323. 7, 41. ^ 81. II^imi. Oer. 81.

m etc., 71, 71.576. 192. ^7, 226. 17,542. F,92. 7^,196. ^2,36. F, 175. A,240.
0, 358. Hvs. I'Ii. 8Z9. Ti^or/ ot, 'r» 0^ ?)?ro, 507. 307. 1^, 418. c», 347.

«7ro -o, «Se^ ete., 62. ^ 465. M, 205. 278. x, 459. t, 398. 461. y), 136. 163.
H/mu. Ler. 254.

c^^K-ro e>ros> ^ 246. c/>/^k 7', 172. 86. ^ 37. cus,
L, 781.

vi^tt x^^cc^, ^,4^1. Res. I'il. 774.

dd. Im Auslaute desselben Wortes.

Hier kann natürlich nur 0 vorkommen, von welchem aber bei Weitem die meisten Ver¬
l ängerungen in der Cäsur oder vor des folgenden Wortes stehen. Wergleiche über «s ^ 76.
^ 151. A7, 288. 260. 45 eto., nur o!^«s ^5, 366. entbehrt diese.

Ebenso über es s, 789. L, 287. 77, 332. A7, 52. 77, 592. 7>, 135. 118. c«, 326.
)>,, 190. 164. 22. ^1. 491. 509. oder vor MS) ettt)s 7', 2. T', 730. 413. Nur
/^ones ö^cvTro^') ^ 288., nebst 7', 40. 7^, 264. 74. 7, 322. H71NH. 209., ent¬
behren diese.

t s findet sich ohne alle Cäsur und Digamma, verlängert in Trotts, 152. ^/, 711.
77, 69. k>ts, ^ 440. nttls, ^ 492. Heg. 178. 746. «^5S, 7>, 54. S>, 236. 344.
^, 295. //.o^ls, -X', 412. /s> Hvs. 173. ^tk7c7^'l's, 299. ö^i^ts, 7, 323.
II^MU. t?/, 17., dessen Quantität aber überhaupt streitig ist. o^rts, F, 423.

o s findet sich ohne Cäsur und Digamma in ^/, 51. ^ 129. 75, 624. 7?, 499. 236.
282. 12, 154. 295. 62. A, 355. ^ 62. ,, 209. ,u, 329. Mit Cäsur oder Digamma aber in
wenigstens 130 Stellen, welche Spitzner S. 63. und 65. ohne Auswahl größtenteils anführt.
Vgl. Ilei'in. Orjilu 700. 703. und 714.

Endlich ^s ohne Cäsur verlängert in no^s -/V, 705.
^7>9K>!i/s, c^, 845.

8) Dieser Ausdruck schließt auch sonst immer den Vers, aber im Gen. oder Dat. ^ 250. 285.
I', 402. I, 340. 28. 342. v, 49 etc. Doch vgl. auch /?, 65. ?ik^xrio>'«c«,-Apc,!7io^x und

364. ?roXvc77ik^k«? ttvA^>ci>?ioi>5.
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o> Bor Alutis nur im Anlaute des folgenden Wortes.

/?. /? « ). e, Ilymn. 117.

^s, //, 142.

c5. Ticere^^ <5c, -L, 156. ^O^c7<7^i! (5e, /, 18V. Bgl. 123. 314. 240. Hes.

I'li. 803. H^iuu. Lei'. 283.

c/>. P / /.» ^ ^ 7 4. 86. K, 628 etc. </?/). oL, 116. yzx x -

^ 119. 176.

^ ^ w ^, c)', 93.

A. >c«c7/^?^e i9c/^ci?o^, 155.

?i. Troo^, 9, 389. ^ ^, 745. 32V. ?re^/,

^ 352. ??^^.e/t0!^e ?ro7o^, 415. ui, 192. 'rexero

Tro^^Pk/^LK, o, 249.

x rkK L es. o^i^). 13V. nort, c, 415. ist nach t, 147. und 5V4. in

Tr^o?^ zu verändern.

?!. 359. Gert, sccc^LLl, 88. (aber ^,407. ist es

statt Ocrti,'). 244. «c7?r«^rtt «^T^orce, t, 1V9.

Vgl. 269. 141.

^tt7c7o^xA« xLi^k«s, z<, 42. «^lc/>^kc5e« x«rx^,e^«S) 225. X«-

A^?re^A', ?5, 353. e7i^ ^ 2V9. (unnöthig bezweifelt). Heg. I'li. 878.

eoää. nce?«, scut. 167.

-re, >/, 45. 7rro^.e^' r k, 152. oAk^e'/' rx, O, 108. Gert

TrsTi^x, ^, 385.425. 7^400. ^, 827.

r/, ^ 474. ere« 1^, 255. oM?« ro^.i/?re^(7L> ^7.

7/,/^ rx ,, 194. ^ ^ 444. (vgl. 260.) ö^K^L« re //, 396.

L, 343. '0^c7t7^' -ro^e, cv, 309. ?k, Res. I'lt. 49.

ä. Bor Bokalen nur im Anlaute des folgenden Wortes.

Diese Verlängerung in der End-Arsis ist sehr selten, meist nur scheinbar, weil das fol¬

gende Wort mit Digamma anlautete, und wird in der Regel durch Haupt-Cäsur entschuldiget.

O^rt? Atoc/' Avo^t«' Ovr<v 6e ^6 xlx^^'sxo^crt^.

e?r,^-5a, coare xra^e^at ^evka/vco^.

xv 6e?rttt, Xx/^tt^re

9) Das Wort <5to? mit seinen Verwandten ist weggelassen, weil es in das Kapitel von dem Digamma

gehört. Aber scheint mit <!>» verwandt, und den Gaumenspirant nach dem <5 gehabt zu ha¬

ben, da von 42 Stellen 14 für die Verlängerung sind ^ 416. ^ 139. 6,126. 573.

736. ^,426. 690. /?, 26. 296. 397. k, 127. c, 33. 72. /, 473., und keine einzige

dagegen. Mehr ist er in dem auf jeden Fall verwandten verwischt, welches von 37 Stellen

nur 2 für 415. 203. und 7 gegen hat. 2
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366. 322. ^z, 285. Ebenso noch kW, X, 520. ^ 28. Vgl. 248. 224.
il^iua. L!er. 99.101. 2. Dagegen ist der sechsmal vorkommende Vers 77, 206.:

/^vAo»> etxoc/rcil cr6t e; 7rar^>/6tt
und H)nm. Ler. 249., weit härter. In r, 259. ist «>>.«0' von Spitzner
richtig in c7«^kt geändert.

v. In der Mitte der Wörter.

Hier ist die Verdoppelung gewöhnlich durch die Schrift ausgedrückt, indem sich die Halb¬
vokale und Spiranten nach oben besagter Analogie am leichtesten und in Zusammensetzungen oder
nach dem Augment fast unbeschränkt in der Aussprache verdoppelten. Bon den mutls thun die¬
ses noch am öftersten die tvanos, seltener die insälav und usjuriitav. Es finden sich jedoch auch
hier nicht wenig Fälle, wo die Schrift der Aussprache nicht gefolgt ist, welche hier dargelegt
werden sollen, (üonijiosita und wird man leicht selbst unterscheiden können, und bald
erkennen, daß meistentheils Wörter mit vielen Kürzen, die ohne Verlängerungder Vers nicht
annehmen würde, dieselbe erleiden.

Ä. Durch Halbvokale.
Durch),. x,169. L, 29. 155.

359. 308. Pt)o^L<5o^<?o!, Res. l'ItvvK. 636. (vielleicht nach
Durch ,, 291. 434. /?, 145.

cp, 70- (wenn dies nicht aus contrahirt ist). Los.
v^,x. 22. (Göttling I, 365. (Spitzner nach Ana¬
logie von

Durch to, «, 276. ),, 414. 572.
490. 5, 45. ?r«^«?rcc).ui, ^ 223. lies. scut. 229.

«1/^, s, 553. 701. ^ 361. A, 131 etv. und stets in den dreisilbigenFormen ohne F.
cc^L^os etc.

Durchs. ?rv:^k^et, ?7, 113. 226. 441. 479. 515.
31. 363. 455. 594. 147. 148. mit « wechselnd, /, 5. 194. (vielleicht

/?, 287. 848.

I). Durch Spiranten.
Der Spirant 0 hat hier die häusige Verdoppelung immer auch durch die Schrift erfah- »

ren, wie ö'ooos etc. Aber ist ebenfalls in der Mitte nicht zu selten geschärft wor¬
den, wie (spr. ckavvee?), ^', 180. 344. 355. vgl. 12, 762. o>i,o/M 342.

5. Dafür Von. 225. o).ot<z^, vgl. 410. 289 etc.
öt'cs, i, 425. öea-i/^ 0, 386. öereoes, 765. Für alle diese Formen ist später oMs, vte-



— 11

eingeschwärzt und nur in der ersten Stelle hat sich Aristarchs Schreibart

erhalten. 'Z', 35. 283. 329.

Anm. Ob nicht in mehreren dieser Fälle, vor Halbvokalen namentlich, wie in
7r«v«?rctXc-i etc., der Vokal vielmehr gedehnt wurde, als der Consonantgeschwellt, läßt sich nicht

so leicht entscheiden. Wahrscheinlicher ist dies noch bei den meisten Fällen der folgenden w»t»<z, obwohl
auch hier namentlich ?r und genug Analogie zur Verdoppelung darbieten, und dem Les. giebt Milien.
XI. p. 498. ausdrücklichdie Form

o. Vor niutis.

Die erste Silbe ist verlängert in den mehrsilbigen «no-

ete-, 763. a7io?rccs?/t7^ cv, 7. Hos.

20., wofür Homer hat. L, 337.

x/ri?o^c>s, 421. Ferner ohne Noth X, 379. 2. <5, 13. A, 359. ^1, 25.

Res. o^)p. 13t. ^aip, 307. ^ 511. 429. /, 140. und die ^asus olili^ui cp, 300-

x, 70 vte. 1. Bor Aspiraten öc/>^ 208. 119. ?^c/?x-

M, 280. ^7, 478. 502. 500. K^nm. Zlerv. 540.; sonst stets

Die zweite Silbe ist verlängert: 174 oto. e^t^<7«c7>9«k, ^ 792.

vor Wolf vul^o. V. I. 5^z/^c?KoA«t. — kTrtrkXXtt), ?//, 361» V. 1. em-

350. Vgl. daselbst 18. und 466.

ä. Bor Vokalen.

Hier ist ebenfalls die Verlängerung fast immer durch die Schrift ausgedrückt, wenn sie

x oder o betrifft, ausgenommen bei kcv?, welches in 15 Stellen bei Homer wie clo? zu lesen,

s. Lerm. LI. mot. 11.59.) und-r-cus in T'i 189., wo Hermann's sichere Besserung

L7ie,/o^5i/c>s von Spitz ner mit größtem Danke hätte aufgenommen werden sollen.

Auch « ist oft dann in ?/ übergegangen. Aber t und ließen dies, ihrer einfachen Schreibart

wegen, nicht zu, weshalb hier die Verlängerungen besonders bei Formen mit mehreren Kürzen

so häufig dem Leser überlassen sind, daß man sogar die eigentliche Quantität mancher Wörter

verkannt, und ihnen ein ursprüngliches 5 oder s beigelegt hat, wo die Analogie offenbar ein

» oder i? erfordert.

« ist verlängert in v</, 497. «e/c5el, (>, 519. ^ 15. 39.
«opt, 67,484. 489. ^ 265. gegen ^ 240. /?) 115.; ebenso «o^> stets bei Homer gegen
«o(>, L<Z8. scut. 221. ktcscv^ Z', 322. 284. 422. Zs, 131 etc. und einmal

?, 336., wofür sonst überallmit«. — /?, 754.

und ^ 818. ^V, 197.^ sonst stets «.

10) Auch IIieoAn. 1075. hat in /5^o/ov und sogar ^ristopli. Lvklvs. 571. in
die Aspirata als Position.

2*
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t ist verlängert in 355. ^/, 135. A'«, ^V, 103. /?, 289.410., sonst
stets ?'?'?« oder ?)«. — ^)oi/?o?/os gegen 440. </>, 438. 374.
w, 432. immer zu Anfang des Werses; sonst stets x. bei allen Epikern das l ganz nach
Versbedürsniß.— zu Ende des Werses wie ^ 163. /?, 77^ vte., sonst immer kurz. —

l, 59. 598. gegen 119. 321. 174 «zte., wo überall t) hingegen das verwandte
tKo/tm hat stets t lang. — aber nur einmal 769. ") —

^L-rLXtttAo?/von 7s'/«?/,
Ebenso t'e'55/^ /?, 327. alles mit während die anderen Formen desselben
Wortes t haben. c?^/3oc?t«, ^ 679. 101.

^ ist lang in <5^0? lies. 0^1^. 436. ^ 54. von
ete ^ alles nach Versbedürsniß. — nur einmal

mit 398.

II. Verlängerung in der Thesis.
358. ^ 91. Tis/.).« ^ 198. ^ c7, 109. 7r^^« ^ 755.

7i«).).c/ — ^/, 392. «!/> — L, 487. cx^oi/re. — 36.
c^cv^)« 7l«^' 60. e!s — t, 242. es>9^o:^ "). —

36. Moc7^-^cv7riseS^ePK^lli^o. — ^ 292. ^ 382. //?/»/ eö^^-ue's'ttiTro^. —
/, 440. 635. c?, 264 etv. o^otto^> ?rc>).e^oto. — O, 66. ?r^o7r«^ot>9e 104.
^ 6. — 313. 7r^)oc7AL^.

Für alle diese Genitiven wollten schon Bentley und Heyne o«mtoc/>^
"/XtoPt, welches 295. wirklich steht. Ihnen scheint es sicherer, die Endung 00 herzustellen;
"doch haben Sie die Gründe dafür, oder vielmehr gegen die Endung noch nicht hinlänglich
entwickelt, sondern nur zunächst die Stellen aufgeführt, in welchen oy?t für 0^ steht, und denen
allen Sie die Endung c»o vindiciren, und sogar z. B. ^ 347. >9^00 schreiben wollen, mit
der Bemerkung,daß die Endung o^t häusig von Späteren eingeschwärzt sei. Es sollte mir
zwar leid thun, wenn Homer statt des schönlautenden oPl das eintönige 00 erhalten müßte, doch
müßte ich mich fügen, wenn es evident erwiesen wäre. Nun aber steht auch nach dem, was
Härtung cass. j>. 239. und Bopp vgl. Gr. Z. 217. und Note zu Z. 254., über die Herleitung
dieser Endung gesagt haben, nur eine Wahrscheinlichkeit der andern gegenüber, und ich sehe in

11) Die Gründe, mit welchen Spitzner ?rosi)(1. p. 57. die ursprüngliche Länge von beweisen
will, entbehren aller Haltung, und am allerwenigsten durfte er Formen wie oder
dafür anführen. Auch bei obwohl sich hier mehr Stellen für die Länge 103. A 289. 410.),
als für die Kürze finden, so verlangt doch nicht nur die Analogie der ionischen Dehnung statt

sondern auch die Zusammenziehung in F«, k, 266. 368., wo noch fälschlich steht, ein
! anzunehmen.

12) Vielleicht nach rkt7?«^«/?oioi' 703., wiewohl auch ^ 324. steht,
aber mit «.
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allen diesen nur eine Mahnung zur größern Vorsicht bei der Erklärung jener Verlängerungen.

Jetzt weiter.

373. wo Hermann vermuthet doch

s. Llom. inetr. j>, 347. — ^ 284. ?6. — 205. ?)? —

L, 573. — /, 73. — ^,142. «?tu/?/c7t.— ^, 374. cüg xcocoe^^/i^s

eöe^/ec?/?/ /^e^' — w, 251. ^ 159. r' '0^c7/^os und (<, 156.

304. ^,231. Res. l'IivoK. 454. — >^19. 731. <5^o

— 0^ 554. ^r««x^oio. — ^5,518. -^/x^s Vgl. 306.

Hermanns Erklärung, daß der letzte Theil dieser Stellen durch den Accent verlän¬

gert seien, ist theils zu weit, weil dann viel mehr dergleichen vorkommen müßte, theils zu eng,

weil nicht einmal alle den Accent auf der betreffenden Silbe haben. Auch ist dagegen schon gro¬

ßer Einspruch gethan worden von ?asso>v aä Dionys. ?<zii<ZK. 1039., Matthiä u. a. m.

Die Accentuation ^ deswegen bei Homer anzunehmen, ist ein reiner Zir¬

kelbeweis. Denn es wird wohl jetzt die einzig richtige Ansicht immer allgemeiner, daß der alte

Dichter sich um seines Verses willen dieses erlaubte, weil sonst solche Wörter gar nicht für ihn

brauchbar gewesen wären. Ebendahin rechne ich auch viele von den mehrsilbigen Verbis auf

«Ä und bei denen man sich umsonst abmüht, ursprüngliche Länge oder Doppelzeitigkeit zu

beweisen. Bei denen auf «co verlangt die Natur des Formativlautes die ursprüngliche Kürze ")

geradezu, und nur metrische Noth ließ Formen zu, wie 38.

tt, 39. ?^«ccs>9e, e, 122. neben 119. 490. A., 584.

25. Tiec^ceo^t, 758. 162. Es war dies gerade nicht mehr und nicht

weniger kühn, als die unzähligen mit o und ai mit s und?? wechselnden Formen, wie ^c>>.cvo^-

'res und ^6).oc»^rLs, und eto. ete. Unsicherer ist zwar die

Sache bei denen auf ecu und doch kann mich z.B. ein zweimaliges und mehrma¬

liges noch nicht für ursprüngliche Länge des /, bestimmen, und z. B. zu ein u r -

sprünglich langes wegen einiger Stellen 426. 781. u. 697. anzunehmen, halte

ich für ganz irrig. Ueber habe ich schon oben gesprochen, und kann mich auf die übrigen

Disharmonien, namentlich in den zweisilbigen und i9^a) und <55«) und

vcu und und z?tw und Ti^cu, und und ötw ete.^ nicht ein¬

lassen, weil ich hier nicht eine Prosodie schreiben will. Soviel aber wird Jedem klar, der auf

diese Dinge eingeht, daß die alten Dichter durchaus nicht prosodisch so beengt waren, daß man

nach Indien oder Germanien oder Polen gehen müßte, um ihre Lizenzen zu begreifen.

Wie natürlich die alte Technik bei solchen Dingen zu Werke ging, sieht man vorzüglich

auch in einem andern Punkte, den ich hier anhangsweise noch etwas erörtern will, nämlich in der

13) Ueberhaupt braucht man nicht mit Gotthold, Gottllng u. A, an den Dehnungen o^cü, o^ociZ eto.
zu zweifeln, wenn man von den Formen ausgeht, die das Versbedürsniß ausnö'thigte. Thiersch
hat das zwar richtig ausgefaßt, aber nicht klar durchgeführt und scheint den Jrrthum, daß ?rctv«cD,

ein ursprünglich langes «habe, zu theilen, p. 359. Das « in — niv —
nkvi« eto.) ist ganz genau derselbe Bildungslaut, der aus das Berdum r^iuco erweitert hat
und kann von Natur nie lang sein.
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Position durch muta vum

Daß diese bei den alten Epikern in voller Geltung war, ist bekannt. Und doch findet

sich dieses Gesetz häufig verletzt bei vielen Wörtern, die durch ihre ersten beiden Silben einen

Jambus bilden, der im Anlaute muta, c. li^n. hat, wie

^ 7i?.cw,

7r^>ot/-r^s, ?r^o<?lli) Tr^oA^tt^, 7r^o^»k^«^ etv.^ oder auch bei ein¬

zelnen Formen, wie (aber nicht /?^oros, /?^oro^),

A^«c?kl«cv^^ , 7i^eo^0«, Tr^o^c^ ^o?ro7s, -r^ce-

TreoAttt, ^o.ttoT) vtv. Alle diese Formen würden ohne verletzte Position nicht in den Vers

gehen, und dieselbe Noch entschuldigt sogar die Vernachlässigung von starker Position, wie

A, 465. und öster. c, 237. Mkt?« Hk8. o^^i. 587. Tie-

15 ^ 824. 05 c5e und öfter, 24. ^)^x<7csK und öfter.

Endlich lassen mehrere auch in ihrer eigenen Mitte den Dactylus nicht zu ohne Vernachlässigung

jener Position, wie «^o7r^v<7«^os,

<x^7ior^o7r?/6KS) N^mn. Alero. 86. e7ttP^«<7t?kiL,

^i/kP««os> 7r^io?7^x7rc>^ro, /?k/?^orcv^e^« eto. Wenn

man nun alle diese Fälle abrechnet, so bleiben verhältnißmäßig so wenig Verkürzungen bei den

alten Epikern übrig (auch ^>oUoo. klwä. und ^.rat. sind rein), daß man diese nicht mit Un¬

recht für Zeichen entweder von Interpolation oder Verderbung halten kann. Hermann aä

vrxli. x. 756., Bekker in der berühmten Recension des Wölfischen Homer, Jen. Litt.-Ztg.

1809, und ^Iiltxner ük vers. Iivr. z>. 88. haben bekanntlich die Sache ausführlich behan¬

delt, und auch schon mehrere Stellen zu bessern gesucht "). Und wenn auch die Besserung oft

unsicher bleibt, oder, wenn man sogar mit Thiersch Gramm. §.146. annehmen müßte, daß die

Noch nachher auch auf Bequemlichkeit ausgedehnt worden sei, so ist doch die Jnduction der

übrigen Fälle zu bedeutend, als daß nicht das Gesetz jener alten Technik: wo möglich zu

verlängern, deutlich hervorträte. Denn z. B. von 98 Stellen, wo das Wort /?^oros vor¬

kommt, haben 62 die Verkürzung nur in den nothwendig jambischen Formen /?^o?7coi^ /?^o-

rot<7l) /?^o?o7o. Aber in allen übrigen 36 sind die Formen

immer so gestellt, daß sie einen Pyrrhychius ausmachen, und also die

vorhergehende Silbe lang lassen. So steht

/? poros 223. ^ 361. 362. ^ 187. 226. 505. k, 218. 334. ^ 207. 149. 77.

o, 320. co, 267.

/?(>o^oF 85. 821. ^ 604. 397. 312.

/?^oro^ 248. 22. ^ 160. 212.

/Zp or o/ 304. ^ 83. 386. ^ 383. 449. 539. r, 287./Z, 363. c-, 32. c, 197. A, 222.

129. r, 330.

14) Ueber die Späteren s. des gründlichen Lehrs ynaost. epio. p. 262. 313., der im Nonnus und
Oppian ganz ähnliche Gesetze befolgt findet.
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Nur ein einziges steht als Jambus mit Verkürzung ^ 360. Erwägt man nun noch

die Mittel und Kunstgriffe, durch welche die uralte Technik dieser Verkürzung zu entgehen

suchte, als dasind: Synizesen, Zusammenziehungen, Tmesen, Versetzungen, Vokaldehnun¬

gen, wie 7l).e/w (aber nicht,/xllli)^ oder

andere Formen, wie statt 7r^o/?c-^m, Tro^c/cv^
?rc>^ statt et».

Erwägt man serner, daß die alten Kritiker an dieser Verkürzung durchaus keinen An¬

stoß gefunden zu haben scheinen, weil sie nirgends eine deswegen ansetzen, so wird man

das Bestreben, solche Verkürzungen zu notiren, nicht für unstatthaft erklären. Denn was für

ein Grund könnte wohl den alten Dichter bewogen haben, daß er nicht lieber

>5, 479. x«/ ?rork ns 6t?rol statt ") im Gebete.

95. statt

468. 0^'i5et statt

97. oöc!" ä oder o?)(5' ö statt o^<!"

^ 186. c^k oder statt

^ 127. ^ 382. ?) statt o>9t Ti^LtSr«.

488. statt

^ 320. vi/ «1^ oder xcz/ Tr^iwro^ statt

A, 92. statt ^«-r«

99. re statt y?e^ct c)'t?e

^ 70. TrXk/o^sce statt ?r^eo^cstt. Vgl. 85. 86.

^ 583. 7r^os?rX«^x statt Ti^oseTl^.«^.

138. 165. nposx).ci/L statt 7r^o?c^c^e.

239. re statt re rc

o^, 98. r' o7rr^o«t statt

^ 275. ?/ o?) Tr^cvro^ statt ^/k o?) Tr^cö^o^.

597. xLo^.kc7«i. statt e^oXeSktc 7r^»^.

^ 110. i/cu statt xex^tt^e^ce'°).

gesagt haben sollte. Ich weiß in der That keinen, und, wenn auch immer noch mehr Stellen

übrig bleiben, wo die Besserung nicht so leicht ist, vornehmlich einige Hundert Stellen mit

die um so mehr auffallen, als die Form ?ro^ elidirt überall passen würde; sodann 5 Stellen

15) Nur llesioil. Ikeo». 83. hat /k-'ovo-v kchai?»-, wo höchst wahrscheinlich ^tvov<7^ gestanden hat,
wie Opp. 580. Aber steht freilich mehrmals.

16) Derselbe Fehler findet sich auch in 17. ovA' ö?ror «v k7rki),i/ot ?r^ös ov^uvoi- «ar^o-vr«, wo
ich lieber »rc-/,? Trpö? bessern würde; denn durch den Spondeus crrk,^ wird das gleichsam beschwer¬

liche Aufsteigen der Sonne weit besser gemalt, als durch die daktylische Form, die dem folgenden

Verfe dagegen ganz zusagt. Vgl. 598. und 99.

17) Alle 3 Adjektiva haben bei Homer weiter keine Gewähr.

18) Es ist mehr als peinlich, wenn man dem Acc. beide Formen lassen muß, L, 2l9. 224.> diese dem
Nomin. nicht gestatten zu wollen. Die kürzere Form ist auch im Acc. weit seltner Im Homer.
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mit 199. 0, 14?. 150. ^ 308. ^ 95.) freilich gegen 50 andere , wo entweder wirk¬

liche Verlängerung oder nothwendige Verkürzung, und andere Einzelnheiten, wie ^ 392.
69. 697. ^ 4?. ^ 353. 527. 5, 529. ^ 355 c-tv., so verschwinden doch diese gegen

die Masse der regelrechten so sehr, daß man den Gedanken an Werderbung oder Interpolation
nicht unterdrückenkann. In der schlechten Theomachiez. B>, wo das Wort
dreimal mit verkürzter erster Silbe steht, 383. 384. 389., macht mir auch 121.
ros keinen Kummer. Allein überall ist Vorsicht nöthig, und man kann oft sehr unglücklich
ändern, wenn man nicht mit dem Auge eines Lehrs die dem jedesmaligen Dichter gewöhn¬
lichen Verbindungen durchforscht hat.

Wenn ich Ihnen nun, verehrtester Herr Kollege, in meinem Schreiben vieles Bekannte
mit darlegen mußte, weil die Vorarbeitenvon Hermann, Spitzner und Thiersch den
Stoff schon großentheils,obwohl nicht mit dieser Ausdehnung,Anordnung und Sichtung gege¬
ben hatten, so hoffe ich um so mehr bei Ihnen Entschuldigung, weil ich Sie einen Theil der
Schuld selbst mit zu tragen bitten muß. Denn da Sie nach den Arbeiten jener Männer Ihren
Satz noch so kühn ausstellten, daß die Verlängerung vor der liquid von einem früher anlauten¬
den Consonanten herrühre, so schloß ich, daß, wenn Sie noch so etwas annehmenkönnten,
sehr viele Andere, die vielleicht jene Schriften nicht einmal ordentlich gewürdiget haben, an dem
Moment des Versbedürfnissesimmer wieder anstoßen würden, was doch in der griechischen For¬
menlehre nicht gar selten in Anspruch genommen werden muß. Zwar bin ich überzeugt, daß
Sie auch von den übrigen Halbvokalen einen anlautendenConsonanten in manchen Wörtern auf¬
finden werden, und kenne Ihre Note in der Zeitschr. f. Alt. 1836. S. 801. Allein wenn dies nicht
in allen oder in den meisten geschehen kann, was soll da diese Erklärunghelfen, und was sollen
wir auch über die Attiker denken, bei denen dieselbe Erscheinung wenigstens im F noch hervortritt?
Sollen wir glauben, die Dramatiker hätten ^utiZ. 708., Ovä.
K. 847., Gesell.1023.) Lur. Ion. 534.,

416. mit dem Digamma gesprochen, oder etwa mit einem äolischenA gleichwie manche
die vernachlässigte Zusammenziehung in A-w, Few, <zte. dem früher inlautenden ^ zuschrie¬
ben, wo dann immer gefragt werden müßte, warum die Attiker den Laut nicht geschrieben, und
warum sie Fe?, <zto. contrahirt haben. Oder soll uns nicht vielmehr hier und

, l 'iwsm. 665. und und und Aehnliches
leiten? Doch ich verliere mich. So sehr ich das Bestreben schätze, die Ursachen zu den sprach¬
lichen Erscheinungen, da, wo es nöthig ist, auch mit Hülfe der alten Urschwestern und
Urtanten der griechischenSprache aufzuklären,so sehr nehme ich mich doch auch vordem Ab¬
wege in Acht, in der Ferne das zu suchen, was man in der Nähe finden kann.

Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen meine ausgezeichnete Hochachtungzu versichern.
Den 8. Januar 1843. ^ ,

M ehlhor n.

19) In war einer von zwei Fehlern nothwendig, entweder das « lang zu brauchen, oder
vor iinii. l>. zu verkürzen. Beide hat er versucht, jenen i, 242. s. oben Note 12; diesen 324.
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